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Das Buch enthält die Abschrift der persönlichen Aufzeichnungen und Briefe von Katharina Felker aus den Jahren 1938 bis 1965.


Im Anhang befinden sich beigelegte Fotos und Zeitungsausschnitte, sowie einige Anmerkungen, die mir zum Nachvollziehen der geschilderten Erfahrungen nützlich oder notwendig waren.


Ich habe mich bemüht, alles so originalgetreu wie möglich zu übertragen.


Birgitta Kieserling
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Die Chronik








Lippstadt, am 5. Sept. 1938.


10 Uhr abends! Es ist so heimlich hier im Zimmer, warm und freundlich- und so still. Nur der Regen klatscht gegen die Scheiben und das erhöht mir das Gefühl des Geborgenseins. Viel Blumen sind um mich, letzte Rosen, Gladiolen, Nelken, Sonnenblumen, Astern und Goldwedel - all´ die farbigen Gaben des Herbstes. Ich bin allein heute Abend und da reizt es mich nun, dies Buch zu beginnen. Eine Chronik sollt´ es werden - die Geschichte der Familie Felker. In 3 Tagen ist unser zweiter Jahrestag unserer Hochzeit. Ich halte Rückschau und erzähle, wie es mir in die Feder fließt.


Am 8. September 1936, dem Feste Mariä Geburt, einem Dienstag, feierten wir in meinem Elternhause in Balve unseren Hochzeitstag. Es war derselbe Tag, an dem vor 68 Jahren meine Großeltern, Vaters Eltern, ihren Hochzeitstag gefeiert hatten. Großmutter war meine Patin, und das hatte uns auch mitbestimmt, denselben Tag zu wählen. (Unsere standesamtliche Trauung hatte bereits am 13. Juni stattgefunden.) Schon früh am Morgen wachte ich auf und alle Hoffnungen auf einen sonnigen, strahlenden Septembertag mußten bei diesen dichten und endlosen Regengüssen gerinnen. Aber das konnte die innere Hochstimmung und Freude nicht trüben. Ganz feierlich war mir´s zumute, als ich das weiße Brautkleid, Kranz und Schleier anlegte. Dann ging ich herunter, wo die Eltern und Berni in der "Herrenstube" warteten. Berni und ich knieten nieder und wurden von den Eltern gesegnet. Wir waren uns des Ernstes und der hohen Bedeutung dieses Tages wohl bewußt, den wir in 5 Jahren des Wartens ersehnt hatten.- Um 9 Uhr war das Trauungshochamt. Wir glaubten schon, zur Kirche fahren zu müssen, doch gerade im letzten Moment ließ der starke Regen nach, sodaß wir doch, wenn auch mit Schirmen bewaffnet, zu Fuß gehen konnten. Vater führte mich am Arme zur Kirche, dann folgte Berni mit seiner Schwester, darauf Franz-Josef und Adalbert mit Mutter, denen sich die anderen Geschwister, Verwandten und Freunde anschlossen. Bernis Mutter war schon vorher zur Kirche gefahren, da sie wegen Ihrer Gicht den Weg nicht machen konnte. - Mächtig brauste die Orgel, als wir durch die von den Nachbarn so festlich geschmückte Kirche zum Altare gingen. Die Trauung nahm mein Jugendgespiel und Nachbarsohn Josef Gerken, jetzt Pater Marcellus, vor. Er hielt eine herrliche Ansprache, in der er über die Bedeutung der kath. Ehe gerade in heutiger Zeit, sprach. Nach der Trauung war die hl. Messe. Berni und ich knieten nebeneinander am Hochaltar. Das Hochamt war sehr feierlich. Es wurden, nach unserem Wunsche folgende Lieder gesungen: " Hier liegt vor Deiner Majestät" - zum Gloria "Hochpreiset meine Seele", das Pröpper1 so herrlich modulierte mit brausenden Akkorden aus dem Magnificat, daß auch mein Herz mitjubelte. Ich vergesse wohl nie die Hochstimmung, die mich da ergriff. Dann folgte "Sei gegrüßt, o Born der Gnade",- (das hatte Großmutter immer so gerne gesungen)- und zur Opferung beide Strophen des schönen Liedes aus der Pfingstmesse "Herr, was sollen wir für Gaben, Dir zum Dankesopfer weihen." Zum Sanctus wurde gesungen "Singt heilig, heilig, heilig ist unser Herr und Gott", nach der hl. Wandlung" Ihr Engel allzumal" und zum Schluß der hl. Messe alle 4 Strophen des Liedes "Du mein Schutzgeist, Gottes Engel". Während wir in feierlichem Zuge, ich meinen Mann am Arme, durch die Kirche herausgingen, modulierte Pröpper ganz wundervoll das Lied "Unserem Herzen soll die Stunde ewig unvergänglich sein-----dieses Tages, diese Pflicht, wollen wir vergessen nicht!"


Als wir aus der Kirche herauskamen, hatte der Regen aufgehört und ein wenig kam sogar die Sonne durch. Wir mußten durch viele Seile hindurch, die die Kinder, wie es Brauch ist, gespannt hatten und bei denen man sich durch Geld loskaufen muß. Dann waren wir zu Hause und ließen uns beglückwünschen. Das Haus war so festlich geschmückt mit Blumen, Tannen und Kränzen. Auf dem "kleinen Saale" tranken wir Kaffee,--es war so sehr gemütlich und festlich, diese Morgenfeier im Familienkreise. Nach dem Kaffee erhob sich Tante Elisabeth und sprach frei, sehr herzlich und fein folgendes Gedicht, das sie selbst verfaßt hatte.




Zum 8. September 1936.


Glückwunsch zum Hochzeitstag




im Anschluß an den kirchlichen Festgedanken





Mariä Geburt! Es war der gleiche Tag, den Du gewählt, dein Hochzeitsfest zu feiern, da auch die Mutter deines Vaters zum Altare schritt.


Noch hast du sie gekannt, wie sie im Garten entlang den Beeten ging.


Der Garten war ihr lieb, die Blume nahm sie mit tiefer Freude aus des Schöpfers Hand.


Auch du bist der Natur verbunden. Erinnere Dich, was diesen Sommer war.


Wir suchten Kräuter, ihr schönes Dasein zu verstehen, ihre mannigfache Wirkung, und hatten manch Gespräch. Nun verläßt du all die trauten-Stellen. zwar wirst du wiederkehren, doch im Vorübergehen nur.


Du willst, was Jugendgeist und reifere Jahre in Elternhaus und Schule, in Gotteshaus und Hörsaal in dir gebildet, zu neuem Wirken nun gestalten.


Im morgendlichen Amt da ihr Euch zum Bund die Hände reichtet, galt unser Gruß der Hehren auch, der Mutter Kirche heute festlich dienet.


Ihr Fest ist deines, war das der Mutter deines Vaters am gleichen Tage in denselben Räumen.


Ist auch der Weg der Enkelin wohl anders, hast du dir vorgesetzt, der Menschen Weh zu lindern und zu heilen,


so willst du doch wie deine Ahne vor allem treu dem Gatten leben, dem Hause, das du dir erschaffst und gewiß einmal den Kindern dein wie sie.


Mariä Geburt! Es ist so schöne Zeit. Leise kündet schon der Herbst sich an, die Zeit der Fülle und der Gaben. Doch auch der Sommer ist noch auf dem Gipfel und bereit, in vollem, sattem Glanze sich zu spenden.


Auch du schreitest zum Sommer deines Lebens.


Ein schaffensreicher Sommer wird er euch beiden werden, der ein gerüttelt Mass von Sorgen und eine volle Bürde mit sich bringt.


So leicht ist ja das Leben nicht, und jedem Tage schon ist seine Last beschieden.


Doch läßt sich alles tragen, wenn nur die Sonne des Wohlgefallens Gottes hoch an unsrem Himmel steht.


Und wie nach einem Tage lichten Glanzes die Sonne in langer Glutenbahn sich neiget, so mög auch euer Sommer sich in Kraft verzehren, damit dann auch der Herbst in Fülle steht.


Ein gabenreicher Herbst, der Früchte zeitigt voller Wert und Dauer, wie sie noch lang dem Enkel Segen bringen werden, Früchte geistigen Schaffens, lautern Strebens, liebevollen Wirkens, ehrfurchtsvollen Dienens gegen Gott und Menschen.


______________________________________________


Das war mir eine liebe Festesgabe.- Bald fanden sich auch die Gratulanten ein, Freundinnen aus der Jugend und nahe Bekannte, und viel Telegramme, Glückwünsche und Blumen flatterten herein. Nach der würdigen Feier lebte jetzt Frohsinn auf mit Lachen und Scherzen. es war ein schöner Hochzeitsmorgen. Das Mittagessen nahmen wir auf dem großen Saale, der mit Tannenbäumen und vielen Blumen sehr festlich geschmückt und behaglich hergerichtet war. Und wie schön war die Tafel gedeckt! Herr Vikar Tampier sprach das Tischgebet. Nach der Suppe hielt zunächst Herr Vikar Tampier eine feine, gute Rede, deren Inhalt ich aber leider nicht mehr weiß. Er überreichte uns dabei meinen Ahnenpaß und ein Bild, das uns Herr Pastor als Geschenk sandte, der wegen eines Trauerfalls selbst nicht mehr kommen konnte. Gleich anschließend sprach Bruder Adalbert - er hat mir seine Rede ungefähr aufgeschrieben, sodaß ich sie in etwa hier wiedergeben kann.





6. September 1938.


Soweit war ich gestern, da war´s fast 12 Uhr, und da kam auch Berni zurück. Er war erfreut, mich an der "Chronik" schreiben zu sehen, hat aber herzlich gelacht, weil ich geschrieben hatte, "ich meinem Mann am Arme" als wir aus der Kirche gingen. Er meint, da hätte stehen müssen "ich jetzt am Arme meines Mannes" Hast recht, Lieber! Jetzt sitzen wir hier und hören am Radio die Übertragung vom Reichsparteitag "Großdeutschland". - Ich will aber versuchen, nebenbei auch etwas zu schreiben, also Adalberts Rede, die ja in groben Zügen im Konzept hier ist.




"Liebes Brautpaar, verehrte Festgäste! Wir sind hier in festlichem Kreise versammelt, das Haus ist geschmückt, um die Tafel reihen sich frohe Gesichter. Das alles geht ein junges Menschenpaar in unserer Mitte an, das sich heute vor Gott die Hände für´s Leben gereicht hat.- Der Tag ist also ein Tag der Freude, er hat die Erfüllung jahrelanger Sehnsucht gebracht, die Krönung der Liebe zweier junger Menschen. Ihre Freude und unsere Mitfreude ist daher berechtigt. Die Brautleute haben sich in längeren Jahren kennengelernt und gefunden, daß ihre Charaktere gut zueinander passen. Ernstes Studium sowie das Streben nach einer Lebensstellung hat sie miteinander vereint, aber auch oft harmlos fröhliche Geselligkeit. Sie haben gefunden, daß sie von gleichen Grundsätzen und gesunden Aussichten beseelt waren. Ihre Lebensgewohnheiten sind nicht zu sehr verschieden, abgesehen von Kleinigkeiten, die sich in der Ehe mit Liebe u. Beispiel leicht beseitigen lassen. Alles in allem kann man wohl sagen, daß die Grundlagen für eine gute Lebensharmonie gegeben sind - beide sind von beständiger Sinnesart, ihre Weltanschauung ist die gleiche, Abstammung, Erbanlagen und Umwelt bieten Gewähr für gute Ehe und glückliches Familienleben. Darum wünschen wir alle dem jungen Paare Glück u. freuen uns mit ihm.


Lieber Bernhard! Du hast bei Deinen Besuchen in Balve Einblick in unsere Familie gewonnen u. wirst gesehen u. empfunden haben, daß eine tiefe Liebe unsere Familie miteinander verbindet, sowohl Eltern mit Kindern, wie auch uns Geschwister untereinander. Du bist nun zu uns in die Familie gekommen, wir haben Dich lieb gewonnen und heißen Dich herzlich willkommen. In Deiner Persönlichkeit sehen wir die Gewähr für eine gute Zukunft unserer Schwester. Karin trägt eine innige Liebe für ihre Familie, für ihr Elternhaus und für ihr Balve in ihrem Herzen. Du weißt, daß es ihr nicht leicht wird, Abschied zu nehmen. Auch uns wird das Herz schwer. Wir denken zurück an all die frohen u. glücklichen Stunden, die wir hier im Elternhause miteinander verlebt haben. Betrachtet doch beide unser Haus und unsere Familie neben der engeren Heimat in der eigenen Familie als Eure alte, weitere Heimat u. kommt oft zu uns zurück.-Wir wünschen Euch viel Freude für den heutigen Tag und viel Sonne und Glück auf Eurem weiteren Lebenswege. Die verehrten Festgäste bitte ich die Gläser zu erheben und auf das Wohl des jungen Paares zu trinken - es lebe hoch- hoch - hoch." Und nun singen wir das Lied "Freude schöner Götterfunken".





Lisel saß am Klavier und dann schallte das schöne Lied kräftig u. begeistert gesungen durch die "Halle",- 5 Strophen. Die Stimmung war prächtig - bei Liedersang und Becherklang. Eines der Lieder, das eigens gedichtet war u. mir ein paar Tränen entlockte, will ich hier noch aufzeichnen. Es wurde gesungen nach der Melodie " Am Brunnen vor dem Tore" u. lautete:




Der Kastanienbaum







In Balve an der Straße, steht ein Kastanienbaum,


es leuchten seine Kerzen, zu Pfingsten wie ein Traum.


Der alte Baum beschirmet ein weit noch ältres Haus


ein jeder Wandrer kennt dies Bild landein, landaus.


Im alten Haus erwachsen, ist eine junge Maid.


Sie sah in jedem Frühling den Baum ein Brautgeschmeid.


Sie liess die Blüten rieseln - auf Haare und Gewand,


und bald die Tage kamen - da selbst als Braut sie stand.


Der Baum hat ausgeblühet - die Braut von dannen zieht.


Das Bild vom Vaterhause - ihr stets im Sinne steht.


Den Baum, sie hört ihn rauschen - wohl oft in Traumesnacht.


Und wenn das Herz ihr brennet, - ist sie dran aufgewacht.2





Während des Mittagessens brach die Sonne strahlend durch. Es gab viel Lachen u. Frohsinn. Zwischendurch hielt auch noch Oheim, der Wortgewandte, eine sehr schöne Rede auf die Eltern. Am Nachmittag fanden sich noch 2 liebe Gäste ein, Heinz u. Ida Reploh, die auf einer Radtour in Balve haltmachten. Hochzeitsgäste waren: meine Eltern u. Geschwister, Bernis Mutter, Schwester, Schwager und die kleinen Rolf und Dorli Seier, Tante Maria u. Onkel Franz Stüecken, Tante Elisabeth, Oheim Aloys, Herr Vikar Tampier, Pater Marcellus Gercken, Dr. Erich Baumeister u. Dr. Grete Klaus, Roswitha van Bömmel, die den Schleier trug. Abends kamen noch die Balver Vettern und Cousinen Stüecken, van Bömmels, Gercken u. Happe´s. Gegen Abend eröffneten Berni u. ich den Tanz nach den Klängen des Liedes "Wir winden die den Jungfernkranz". Dann aber wurde es Zeit, zur Abreise zu rüsten. Mir war es recht wehmütig, als ich Kranz u. Schleier ablegte. Der Tag war so schön gewesen - nur einmal im Leben, einen kurzen Tag, stehst du da so bräutlich geschmückt - dann nie mehr. Aber es ging ja dem Glück entgegen! Kurz nach 7 Uhr brachen wir auf, nach kurzem, bewegtem Abschied, fuhren wir im Auto nach Köln, wo wir in der ewigen Lampe Zimmer bestellt hatten. - - Wie wir uns später berichten liessen, soll dann nach "kurzer Trauer" die Hochzeit noch sehr, sehr fidel verlaufen sein. Alle waren restlos begeistert und die Unentwegten haben bis morgens 7 Uhr gefeiert, darunter auch mein lieber Vater.- -


Wir waren am nächsten Morgen im Kölner Wallraf-Richartz-Museum, wo eine sehr gute u. feine Ausstellung sämtlicher Stefan Lochner3 Bilder war. Mit schnellem Entschluß nahmen wir dann Karten für einen Flug nach München. Meine Angst war bald überwunden, als wir uns erst in den Lüften wiegten. Die Fahrt, in 3 Stunden von Köln bis München, war ein ganz einzigartiges Erlebnis. Bei strahlendem Sonnenschein fuhren wir hoch über die Berge des Rheines, sahen Frankfurt, wo die erste Landung war, den Zeppelin im Flughafen, diesen Giganten deutschen Geistes und deutscher Technik. Weiter ging´s über die Maingaue nach Nürnberg. Dort im Flughafen, wo wir wieder landeten, waren hunderte von Flugzeugen, die zum Reichsparteitag dorthingekommen waren. Kurz vor München gerieten wir in Dunkelheit und starken Sturm, und erlebten dann eine interessante Nachtlandung. 2 Tage lang hielten wir uns in München auf, besuchten die Stätten der Kunst und bummelten, in Erinnerungen schwelgend und alles wieder neu und anders erlebend, durch Straßen u. Lokale. Wir hatten ja beide mal ein Studiensemester in München erlebt.





8. September 1938


Heute feiern wir den 2. Jahrestag unserer Hochzeit. Der Tag brachte viel Arbeit - aber jetzt, am Abend feiern wir ein Fest. Den Tisch mit Rosen u. Kerzen geschmückt, haben wir zu Abend gegessen, und nun trinken wir eine Flasche Sekt. Berni hat mir ein reizendes Alpenveilchen geschenkt, das hat mich sehr erfreut.- Diese 2 Jahre unsere Ehe sind, was äußeres Geschehen angeht, sehr wechselreich, aber immer im gleichen Rhythmus des Glückes verlaufen. Wir schauen dankbar zurück und wünschen, es möge doch stets so bleiben.





30. September 1938.


Lange hat die Feder geruht, aber heute muß ich doch meiner Freude Ausdruck geben. Sudetendeutschland kommt ohne Krieg zum Reich zurück! Bange Wochen voller Spannung und Sorge liegen hinter uns, es sah so bitterböse aus in der Politik, und in den letzten Tagen glaubte man jede Stunde an die Mobilmachung. Sehr viele Männer waren bereits eingezogen, so auch Berni, der am Montag früh abfuhr. Er mußte binnen 2 Tagen fort. Seitdem führe ich die Praxis. Mechthild ist in Balve, da ich mich ihr hier nicht hätte widmen können. So war ich hier allein; bei all´ der Sorge und Angst war mir das nicht leicht. Da kam vorgestern abend die hoffnungsfreudige Nachricht, Hitler habe Mussolini, Chamberlain u. Daladier zu einer Besprechung nach München eingeladen. Gestern waren die 4 Staatsmänner beisammen, u. dann kam nachts um 2 Uhr die frohe Nachricht, daß alles friedlich gelöst sei. Ich habe vor Freude geweint. - Morgen fahre ich nach Balve, um das Wochenende mit meinem Mäuschen zu verleben. Ich freue mich so! Berni wird wohl 6 Wochen fortbleiben müssen, aber nun, da die Angst gebannt ist, läßt sich alles tragen. Überall herrscht ein unbeschreiblicher Jubel.





20. Okt. 38


Am 10. Okt. kam plötzlich "mein Held" aus dem "Kriege" zurück. Das war eine Freude, wie sich die Tür auftat, und Berni darin erschien, ganz unerwartet. Er war als Unterarzt in Quakenbrück bei der Luftwaffe, im Fliegerhorst. An Mechthild hat er nach Balve eine Karte geschickt, darauf groß geschrieben stand: Papa kehrt heim!4 - Vater erzählte uns, diese Karte habe Mechthild überall herumgezeigt u. gesagt "von Papa."- Wie froh bin ich doch, daß der Krieg gebannt ist u. wir alle wieder beisammen sind.





21. Juni 1939.


Nun ist wieder ein Jahr dahin, seit ich zuletzt geschrieben habe, und wie Vieles hat es uns gebracht! Vor 14 Tagen, am 6. Juni, wurde unsere Gertrud geboren, sie ist ein ganz reizendes kleines Mädchen. Mechthild ist seit 5 Wochen in Balve, Sonntag fährt der Papa hin und holt sie zurück. Wir freuen uns so, den kleinen Sonnenschein bald wieder bei uns zu haben.-Doch nun muß ich erst wieder zurück zur Hochzeitsreise!


Von München aus fuhren wir nach Rottach am Tegernsee, wo wir uns in einem schönen, direkt am See gelegenen Hotel einquartierten. Wir blieben 8-10 Tg. dort u. machten herrliche Wanderungen am See entlang auf den Wallberg u. andere Höhen, waren im Valepp-Tal, in Tegernsee u. Wiessee u. am Schliersee. Es waren wunderschöne u. sonnige Herbsttage. Dann fuhren wir mit dem Autobus nach Kufstein und von dort durch das Inntal nach Innsbruck. Leider konnten wir uns dort nur einen Tag aufhalten, da wir ja nur 20 Mk. mit nach Österreich hereinnehmen durften. Aber wir haben die schöne Stadt doch recht genossen, waren bei Sonnenuntergang auf dem Iselberg5, unter uns die Stadt und vor uns die herrliche Kette der hohen Berge. Abends bummelten wir bei Mondenschein durch die alten Straßen und am Inn entlang und kehrten dann in eine der gemütlichen Weinkneipen ein, wo es sehr fidel war. Am nächsten Tage, einem Sonntag, hatten wir eine herrliche Fahrt durch den Vorarlberg über Bregenz nach Lindau, wo wir am Abend einen gewaltigen Sturm auf dem Bodensee erlebten. Wir trafen dort auch Bekannte, Dr. Raebel u. Frau aus Finsterwalde, in deren Praxis ich 1935 mal für 5 Wochen vertreten hatte, und verbrachten mit ihnen und noch einem Ehepaar einen netten Abend. Am nächsten Tage fuhren wir über den Bodensee nach Meersburg, wanderten durch die malerischen Winkel und Gassen des reizenden Städtchens, besuchten das Schloß, das Häuschen der Droste6 und waren auch am Grabe der Droste auf dem Meersburger Friedhof. Hier wurden viel liebe Erinnerungen lebendig, da ich ja im 1. Semester von Freiburg aus eine 14 tägige Pfingstwanderung rund um den Bodensee gemacht hatte, im Sommer 1926.-Abends trafen wir in Konstanz im Inselhotel wieder mit den Finsterwalder Bekannten zusammen. Wir blieben noch einen Tag in Konstanz, fuhren zur schönen Insel Mainau und dann am nächsten Tage nach Frankfurt, vorbei am Hohentwiel, den ich 10 Jahre vorher erstiegen hatte. Dort waren wir an einem Sonntagnachmittag heraufgeklettert und hatten ein wunderschönes Erlebnis. Es wurde gerade der 100. Todestag von Scheffel7 gefeiert mit einer sehr stimmungsvollen Rede, aus dem "Ekkehard" wurde vorgelesen u. Männerchöre sangen Scheffellieder. Wir lagen im Grase und sahen in die Ferne


über den blauen See und die weißen Kuppen der Berge. Das war damals der Abschluß unserer Pfingstreise gewesen.- Der Abschluß der Hochzeitsreise in Frankfurt war nicht minder schön, und am nächsten Abend landeten wir wieder in Balve, wo wir feierlich empfangen wurden.


Am 1. Oktober siedelten wir nach Welver über, wo wir für 1 Jahr die Praxis des verstorbenen Dr. Mertens übernommen hatten, da dessen Sohn mit seiner Ausbildung noch nicht fertig war. Dort haben wir dann das erste glückliche Jahr unserer Ehe verbracht. Wir hatten eine sehr gemütliche Wohnung, ein kleinen Wohnzimmer, Schlafzimmer und Küche.





Sonntag, 27. August 1939


Wir stehen in ernsten, sehr ernsten Tagen. Wieder droht der Krieg u. diesmal sieht´s noch schlimmer aus als im vorigen Jahr. In den letzten Tagen sind Tausende eingezogen, Tag u. Nacht werden Stellungsbefehle ausgetragen. Die Leute sind alle so sehr bedrückt. eben komme ich vom Bahnhof zurück u. konnte die Adolf Hitlerstr. nicht durchfahren. Die ganze Straße, der Markt, die Kastanienallee - alles voll von Pferden, die gemustert werden, ein endloser Zug. Die Kirche war heute Morgen so voll von andächtigen Menschen u. sangen " Wende ab von unseren Hütten Krankheit, Krieg und Hungersnot, gib uns unser täglich Brot!" Hoffentlich geht diese Krise noch einmal gut vorüber!


Berni liegt seit dem 26. 7. im Krankenhause wegen eines Kniescheibenbruches. Da kann er nun vorläufig nicht fort, aber im Ernstfalle möchte er doch lieber mit, als dort im Bette liegen. Mechthild ist schon fast den ganzen Sommer in Balve, hat jetzt Stickhusten, das arme Ding. Ich spreche ab u. zu mit ihr am Telefon, da kann es so reizend plaudern: "Tag Mama, is Papa noch in Krankenhaus? Was macht Gertrud?" Vor 14 Tg. war Mechthild mal hier, meinte aber "ich muß doch wieder zu Balve" - Seit 6 Wochen führe ich nun schon die Praxis, das macht mir Spaß. Gertrud gedeiht so prächtig, es lacht nun schon laut u. ist so lieb. In meiner Einsamkeit ist es mir ein richtiger Trost u. meine Freude. Es liegt jetzt im Bettchen u. schwingt das Räppelchen u. lacht dabei, ein reizender Anblick. Es ist was Rührendes, das kleine Ding zu betrachten in seiner Ahnungslosigkeit und in seinem seligen, sorglosen Kinderschlaf. es freut sich seines jungen Lebens u. weiß nichts von schweren Zeiten. Ernst ist als Unterarzt bei der Luftwaffe in Quedlinburg, Heini wartet auf seinen Stellungsbefehl. Er schrieb heute - ganz vertrauensselig "Cäsar stirbt nicht und sein Glück ist verläßlich sicher". - Was mögen uns die nächsten Tage bringen? Krieg oder Frieden? Lieber Gott, erhalte uns den Frieden!


Sonntag abend. Die Spannung wächst uns Unermeßliche. Dauernd weitere Einberufungen und immer wieder Sondermeldungen durch´s Radio, die die polit. Lage bekanntgeben. Heute wurden auch die Lebensmittelkarten verausgabt; Kartoffeln, Brot, Mehl, Eier und Gemüse sind frei, alles andere rationiert, auch Kohle und Seife. Schwül, wie diese heißen Augusttage ist auch die Stimmung. Soeben erfuhr ich auch die Namen der Ärzte, die im Ernstfall für die Betreuung der Civilbevölkerung hier blieben. Es sind 5 für den ganzen Kreis, und zwar Dr. Hagemeier,75 J. alt, Dr. Schürmeyer, Augenarzt, Dr. Köster, erblindet und seit Jahren ohne Praxis, Dr. Böhmer, in Geseke und ich. Da wird´s viel Arbeit geben. Gestern wurde ich zu einem Pat. gerufen, der um 11 Uhr getraut war und um 3 Uhr fortmußte. Die Hochzeitstafel war gedeckt, und da lag der Arme in Ohnmacht auf der Chaiselongue. Er erholte sich aber und ist auch pünktlich abgereist.





4. Sept. 39


Der Krieg ist da! Man kann die furchtbare Wahrheit noch garnicht begreifen. Gegen Polen kämpfen unsere Truppen ja schon seit Tagen, aber wir hatten doch immer noch gehofft, England u. Frankreich würden sich aus dem Konflikt heraushalten. Ich war gestern, Sonntag Morgen um 1/2 6 Uhr nach Balve gefahren, um mal nach Mechthild zu sehen. 7 Uhr war ich dort, Mechthild lag mit Vater im Fenster u. kam gleich angelaufen. Es sah ein bischen angegriffen aus vom vielen Husten, war aber ganz munter. Ich hatte ein paar nette Stunden mit meinem Töchterlein verlebt, es plauderte so reizend u. wollte immer bei der Mama sein. Mittags wurde dann im Radio durchgegeben, daß wir uns seit 11 Uhr mit England im Kriegszustand befänden. Wir waren vor Entsetzen wie gelähmt. Alle gingen zur Andacht, Mechthild sollte beim "Opa" bleiben, aber da rief es weinend "Nein, ich will bei der Mama bleiben." Wir beiden sind dann zum Segen noch in die Andacht gegangen u. da kniete sich das Kleine hin u. faltete ganz andächtig die Händchen. Es meinte: "Mechtild hat immer gebetet: "lieber Gott, mach kein Krieg", nun hat er´s doch getan. Jetzt machen alle bum bum. Mechthild auch." Ich sagte: "Mechthild kann das aber noch nicht", aber da meinte es: "doch, an Tür." Nach der Andacht haben wir Kaffee getrunken, ein paar Aufnahmen gemacht, u. dann bin ich sofort wieder abgefahren, schweren Herzens. Aber ich hatte keine Ruhe mehr. Es war schmerzlich, mich von Mechthild zu trennen, es ist jetzt so niedlich, aber in Balve ist es doch besser aufgehoben als hier, da ich ja Praxis mache u. mich so wenig um die Kinder kümmern kann.- Die Nacht war unruhig. Um 1 Uhr rief Frau Brunnberg an, ob denn wohl jetzt die Gefahr vorbei sei? Es war Fliegeralarm gewesen u. sie hatte mit ihren Kindern 1 1/2 Std. im Keller gesessen. Ich hatte nichts davon gehört. Da ich vorher die ganze Nacht bei einer Geburt in Waldliesborn gewesen war u. dann morgens gleich nach Balve gefahren, hatte ich fest geschlafen. Aber nach dem Anruf war ich doch recht aufgeregt. Heute war in der Praxis enorm viel Arbeit, da ja die meisten Ärzte fort sind. Eben um 6 Uhr kam ich von Lipperode, da war wieder Fliegeralarm. Ich mußte das Auto hinstellen u. mich in den nächsten Keller begeben. Dort waren fast 50 Leute, eine Frau wurde ohnmächtig vor Aufregung. Es ist jetzt abends so unheimlich, seit Tagen alles verdunkelt, kein Lichtstrahl auf der Straße.- Heute erfuhren wir nun, daß auch Frankreich uns den Krieg erklärt hat. Wir furchtbar ist das alles!





22. Januar 1940


Wie lange hat nun die "Chronik" im Schranke gelegen und wie vieles hat sich ereignet seit jenen Septembertagen, da uns der Krieg erklärt wurde. Ein Buch hätte man damit füllen können, aber ich hatte ja zu wenig Zeit. Der "Papa" ist zwar seit Ende Oktober wieder im Hause u. das Töchterchen aus Balve auch. Berni macht jetzt Sprechstunden, ich versorge noch die Außenpraxis, die sehr lebhaft ist. 20-25 Besuche fast täglich! Da bin ich täglich viele Stunden unterwegs, aber gegen Abend mache ich mir die Zeit frei für die Kinder. Gertrud lacht den ganzen Tag, ist immer so artig, ruft schon "Mama" u. "Teita". Die beiden Schwesterchen lieben sich so sehr u. spielen ganz reizend miteinander. Mechthild spielt eifrig Lotto und kennt fast sämtliche Tiere: "Büffel, Pinguine" Zebra, Strauß, Nashorn, Wolf, Elefant, Kamel, Krokodil u.s.w. ... alle kennt es beim Namen. Und jedes Mal fragt es dann: Bist Du bange vor Büffel?..."bist Du bange vor Elefant? .. so geht es endlos. Jeden Abend die Frage: Wolln wer setzen bischen Lotto spielen?... Heute Abend meinte es: "Darf ich noch aufbleiben bis Dein Mann kommt?" Ich frage, wer das denn sei, u. da meint es "Herr Doktor". Als es aber Berni draußen auf dem Flur hörte, rief es: "Mein lieber Vater". --


Die Weihnachtstage haben wir ganz herrlich verlebt. Ernst war einige Monate vom Militär frei u. als Assistent hier in Lippstadt, er war Weihnachten ganz bei uns. Mechthild hat das Fest schon recht bewußt miterlebt. Als Heiligabend das Glöckchen läutete, stürmte es ins Zimmer und da nahm der Jubel kein Ende. Solch´ lautes Entzücken und freudiges Huuuu-rufen habe ich noch nie gehört. Der Lichterbaum mit all´ den schönen Sachen, Puppen, Schaukelpferd, Bilderbücher u. Baukasten - es konnte sich an allem nicht satt sehen. Gertrudlein konnte sich ja noch nicht äußern, aber die Gummitierchen und Räppelchen haben ihm auch gewiß Spaß gemacht. Mechthild konnte auch mehrere Weihnachtslieder mitsingen, "Stille Nacht", "Alle Jahre wieder" u. "Ihr Kinderlein kommet". Wir hatten es immer so schön gemütlich, der "Papa" spielte Klavier u. "Onkel Ernst" Geige. Sylvester u. Neujahr waren wir in Balve u. haben dort schöne Tage verlebt. Den letzten Tag des alten Jahres haben wir im Familienkreise verlebt, still u. würdig, angepaßt den ernsten Tagen in denen wir stehen. Und alle hatten wohl den Gedanken "was bringt uns das neue Jahr? Möge es uns doch Sieg u. Frieden bringen!" In Balve war Einquartierung, Panzertruppen, die den Polenfeldzug miterlebt hatten. Bei uns im Hause 4 Mann, die ganz mit zur Familie gehörten u. die Weihnachts- u. Neujahrstage auch ganz mit dabei waren. Sie sangen tüchtig mit, all die Weihnachts- u. Neujahrslieder. In dichtem Schneegestöber fuhren wir am Neujahrstage zurück, mit dem Auto. Wir hatten eigens die Genehmigung zur Autofahrt vom Herrn Landrat bekommen. Wegen des Benzinmangels sind nur noch ganz wenige Wagen frei, sie haben einen roten Winkel. Unser Wagen hat ihn auch, aber er darf nur für Praxisfahrten benutzt werden. Deshalb kommen wir auch jetzt so selten nach Balve, 2x in einem halben Jahr, während wir früher fast an jedem freien Sonntag hinfuhren.- Und wie ist´s nun in der Politik? Der Polenfeldzug war nach 3 Wochen siegreich beendet, nach schweren und heftigen Kämpfen. Seitdem ist Ruhe,- aber eine Ruhe, die jeden Tag ins Furchtbare verändert sein kann. Seit Neujahr liegt tiefer, tiefer Schnee, wie seit Jahren nicht mehr. Man glaubt allgemein, daß man im Frühjahr losschlagen wird. Im Westen liegen die Truppen seit Monaten sich gegenüber, ohne daß es zu ernsten Kämpfen gekommen ist. Unsere Seestreitkräfte haben schon manch´ schönen Erfolg gehabt, und unsere Flieger manchen Engländer u. Franzosen abgeschossen, an einem Tage 37 feindliche Bomber. Aber das Wetter ist jetzt für Flotte u. Luftwaffe ungeeignet. Was mögen uns nun die nächsten Wochen bringen? Die Stimmung ist ernst aber doch voller Hoffnung und Vertrauen, und das ganze Volk beseelt von einem Willen: England muß unterliegen. In den letzten Tagen wurden viele Männer zum Militär einberufen. Berni hatte seinen Stellungsbefehl schon am 1. September, konnte aber wegen seines Bruches noch nicht fort. Franz-Josef ist schon seit November fort, Ernst seit einigen Tagen. Heini hat sich auch jetzt wieder freiwillig gemeldet u. Berni möchte fort, sobald er kann. In allen steckt echte Begeisterung und froher Mut,- kein ängstlich´ Bangen und Zagen. Das überläßt man uns Frauen, die Sorge u. Angst, ob wohl alle wohlbehalten wiederkommen.--


Mechthild kennt die Landkarte genau. "Das ist Deutschland, das Polen, da Italien, da Lowakei u.s.w." - Hoffentlich erleben unsere kleinen lieben Dötze später ruhige, friedvolle Zeiten in einem gesicherten u. gefestigten großdeutschen Reich.





23. Januar 1940


Draußen ist´s eisig kalt, doch wir sitzen hier wohlig geborgen im warmen Zimmer. Berni macht die Jahresbilanz und ich muß mich wieder der Chronik widmen. Ich hatte früher schon immer kleine Eintragungen in ein Notizbuch gemacht, die will ich jetzt hier niederschreiben.





Welver, 15. Nov. 1936.


Heute haben Berni u. ich gemeinsam im Krankenhause eine Blinddarmoperation bei einem älteren Manne ausgeführt. Mitten während der Operation wurde der Pat. blau u. atmete kaum noch. Wir hatten rechte Sorge u. mußten die Operation unterbrechen, spritzen sofort Coramin u. Lobelin8 u. machten Atemübungen. Zu unserer Freude war auch bald alles wieder in Ordnung u. wir konnten die Operation gut zu Ende bringen.





26. Nov. 36


Gestern Abend haben wir meinen Namenstag in unserem winzigen Wohnzimmerchen sehr fidel gefeiert mit Familie Mertens u. Dr. Dringenberg u. Frau. Es sind alle recht nette, liebe Menschen, und wir sind froh, in diesem kleinen Nest einen Kreis gefunden zu haben, in dem man gerne ein paar Abendstunden verlebt. Gelegentlich spielen wir bei Dringenbergs einen Doppelkopp mit viel Eifer und Gelächter, oder wir sitzen unten bei Mertens um den runden Tisch u. klönen ganz behaglich. Aber dann sind wir auch wieder froh, ein paar Abende so ganz für uns zu haben, zu lesen, ein Gläschen Wein zu trinken und zwischendurch mal debattieren zu können.


___________________


Die Weihnachtstage waren sehr schön. Wir hatten ein kleines Bäumchen, aus Balve geschickt, in unserem "Räumchen" aufgestellt u. schön geputzt. Heiligabend mußten wir aber mit Familie Mertens verleben. Frau Mertens war schon den ganzen Tag hindurch in den Gemächern eingeschlossen u. geheimnisvoll am Werke. Vor der Bescheerung versammelte sich alles bei uns, alle in großer Toilette. Dann öffnete sich das Weihnachtszimmer u. alle nahmen Platz um den herrlich geschmückten großen Baum. Es wurden Lieder gesungen, das Weihnachtsevangelium verlesen, Gedichte vorgetragen u. Kurt u. Marianne Mertens sangen Lieder an der Krippe. Dann war die Bescheerung u. hernach gemeinsames Abendessen. Am nächsten Morgen waren wir in der Christmette, tranken beim Kerzenschein unseres Bäumchens gemütlich Kaffee u. fuhren dann nach Balve. Dort war die ganze Familie versammelt u. die Feiertage verliefen in alter Tradition, sehr stimmungsvoll u. gemütlich.- Sylvester feierten wir bei Dringenbergs mit Familie Mertens, mal so ganz anders als früher stets in Balve, aber auch mal schön in sehr fideler, lustiger Stimmung. Ich dachte wohl oft an die schöne würdige Feier im Elternhause, wo wir Sylvester immer alle auf dem kleinen Saal versammelt waren, Mutter im Sofa mit den beiden Jüngsten, Vater im Sessel u. wir alle um den runden Tisch. Da war´s so ganz besonders behaglich beim brennenden Weihnachtsbaum, Kerzen auf dem Tisch. Und um 12 läuteten die Glocken, dann wünschten wir alle einander ein frohes Neujahr, sangen "Lobpreiset all´ zu dieser Zeit" u. danach stürmten die Jungens heraus, um am althergebrachten Neujahrssingen teilzunehmen, das sie allerdings in den letzten Jahren mit nur wenigen anderen fast allein bestreiten mußten. Schade, daß die schönen, alten Sitten so verschwinden.-





10. April 37


Samstag Abend! Ich habe eben noch einen Spaziergang zum Krankenhause gemacht u. Berni, der bis 9 Uhr draußen war, abgeholt. Unterwegs hab´ ich blühenden Weißdorn gepflückt und die alt Oma Piper im Krankenhause schenkte Berni ein dickes Veilchensträußchen. Nun ist hier im Zimmer der rechte Frühling, Schlüsselblumen, Weißdorn u. Veilchen. Berni wurde eben noch zu einem kranken Kinde in Nateln gerufen, da füllte ich die Zeit mit Schreiben.- Die Osterfeiertage haben wir hier in Welver verlebt. Karsamstag besuchte uns uns. alter Freund u. Studiengenosse Heine Kramann. In fröhlicher Unterhaltung liessen wir alte Zeiten wieder heraufsteigen u. verlebten ein paar schöne erinnerungsreiche Stunden. Ostermorgen waren wir in der Auferstehungsfeier, machten die Prozession um die Kirche mit.
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3. Mai 37.


Samstag u. Sonntag waren wir in Balve. Das Wetter hat es gut mit uns gemeint, strahlende, warme Sonne, Himmelsbläue und erstes Maiengrün! Wir lagen im Wachloh9 in der Sonne u. ließen uns braten, nachmittags waren wir an der Sorpetalsperre und abends gab´s zu Hause eine feine Maibowle.





6. Mai, Christi Himmelfahrt.


Der graue, regenreiche Tag hat uns doch die Feststimmung nicht getrübt. Wir haben heute ewige Anbetung, die abends um 8 Uhr begann. Es war eine feierliche Stunde, an der wir beide teilnahmen. Jetzt wollen wir bei Dringenbergs noch ein Maiböwlchen trinken.





7. Mai, abends


Wir sind ganz erschüttert u. stehen unter dem Eindruck der furchtbaren Nachricht, die heute früh die Zeitung brachte: "Luftschiff Hindenburg durch Explosion vernichtet. Furchtbare Katastrophe bei der Landung in Lakehurst." --


(Man kann heute, 1940, wohl mit Sicherheit behaupten, daß es sich damals um ein Attentat gehandelt hat, zumal ja auch in der letzten Zeit mehrere Attentate gerade in Amerika auf deutsche Schiffe verübt worden sind.)





8. Juli 1937


Am 16. Juni, einem Mittwoch, mittags um 12:05h, wurde unsere Mechthild im Krankenhause in Welver geboren. Das kleine Mädchen wurde zunächst, während die Mutter versorgt wurde, mal auf die Chaiselongue gelegt und sah gleich mit großen, dunklen Augen sich die Welt an, ein Händchen am Munde, das andere am Öhrchen. Das ganze Persönchen war so reizend und lieblich, alle Gliedchen so hübsch entwickelt und man meinte auch gleich schon ein Lächeln auf seinem Gesichtchen zu entdecken. Die gute Schwester Altfrieda hat dann, nachdem es gewaschen, gewickelt, der Mutter im Arm gelegen u. von ihr gesegnet worden war, in die Kapelle gebracht und es dort auf den Altar gelegt und des lb. Gottes und seiner hl Mutter Schutz empfohlen. Am nächsten Morgen wurde das Kleinchen zum ersten Male angelegt und trank gleich in kräftigen Zügen. "Die ist aber nicht dumm", meinte die Hebamme. Tagsüber stand es im großen Kinderwagen, der mit Mull behängt und mit rosa und grünen Stoffen ausgeschlagen war, (von den Schwestern eigens hergerichtet) bei der Mutter im Zimmer. Morgens vor der Sprechstunde oder auch mittags kam der stolze Vater, nachmittags die Tante Maria, und abends waren wir alle drei beisammen. Am Tage nach der Geburt kamen nachmittags unerwartet die Großeltern aus Balve, Tante Elisabeth u. Adalbert, um das 1. Enkelkindchen u. Nichtchen zu sehen. Das war eine Freude! Das kleine Paketchen in Windeln wurde von einem Arm zum anderen gereicht, und alle waren sehr entzückt.- Am Sonntag, den 20.6., war Taufe, für uns ein hoher Fest- und Ehrentag. Wir haben beide am Morgen die hl. Kommunion empfangen und recht innig für unser Töchterlein gebetet. In der heutigen Zeit, wo so Viele schwanken u. abfallen, wird einem die Bedeutung des Tauftages ja erst recht bewußt. Mögest doch Du, kleine Mechthild , Deinem hl. Glauben stets treu bleiben!! Dem Taufzuge, wie er vom Krankenhause zur Kirche ging, habe ich vom Bett aus zugesehen. Voran die Hebamme mit dem Täufling, dann die Paten und der junge Vater, meine Mutter, Tante Elisabeth, Bernd Seier, Franz-Josef und Maria mit der behängten Taufkerze, die aus Balve mitgebracht war. Dieselbe wird nun aufbewahrt für den Tag der 1. Hl. Kommunion. Die Tauffeier in der Kirche soll sehr würdig gewesen sein, nur über eines haben Tante Elisabeth u. Maria so lachen müssen. Als der Priester gesagt "Nimm hin das weiße Kleid" habe der Küster aus einem Schuhkartönchen ein sehr schmutziges Hemdchen (eine einseitiges Läppchen in Hemdenform) gezogen u. dem Täufling aufgelegt.- Die Schwestern hatten im großen Zimmer den Tisch sehr festlich gedeckt, und da haben alle Gäste und der Pastor bei Kaffee, Kuchen, Wein u. Schnittchen gemütlich beisammen gesessen, während ich mit dem Kleinchen allein war u. recht mein Glück genoß. Nach der Taufe lag klein-Mechthild im Taufkleidchen bei mir im Bett u. hatte die Augen wieder weit offen. Abends, als die Gäste wieder fort waren, saßen Berni, Maria u. ich noch ein Stündchen bei einem Glase Sekt beisammen. Am Dienstag, 22. Juni, zogen wir Mechthild ein reizendes Cape an, das Großmutter Felker geschenkt hatte. Maria trug das Kleine durch´s Krankenhaus und stelle es überall vor. Mit einem Röschen in der Hand kam klein-Mechthild wieder in´s Zimmer u. sah damit ganz lieblich und entzückend aus. Am 30. Juni holten uns der "Papa" und Maria aus dem Krankenhause ab. "Tante Maria" hatte das Kleinchen auf dem Schoß, aber als wir in´s Haus gingen, ließ doch der "Papa" es sich nicht nehmen, sein Töchti selbst hereinzutragen. Mechthild trug eine Nelke in der Hand, die es der Frau Mertens zum Empfange mitbrachte. Zum Willkommen war unsere kleine Wohnung so hübsch geschmückt und ganz entzückt war ich über die Schlafecke für Mechthild, - ein reizenden Bettchen, gleich neben dem meinen, darüber ein Madonnenbild, auf dem Nachttisch ein paar Röschen in hübscher Vase. So lieb war das alles gemacht.- Dann haben wir glückliche Tage verlebt im kleinen Heim mit unserem Kinni, das so prächtig gedieh.
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Pfingstsonntag, 12. Mai 1940.


"Pfingsten, das liebliche Fest ist gekommen!" Aber wie traurig sieht´s dieses Jahr aus. Die Pfingsttage des Jahres 1940 sind für alle Zeiten gekennzeichnet durch die ersten schweren Entladungen des Kampfes, der im Westen entbrannt ist, und der zu einer Entscheidung führen muß für die Zukunft der deutschen Nation. Vorgestern, am 10. Mai, erfuhren wir plötzlich, daß deutsche Truppen in Belgien, Luxemburg und Holland eingedrungen sind, den Engländern u. Franzosen zuvorkommend, die durch diese Länder hindurch wollten um uns anzugreifen. Der Kampf wird schwer und hart sein. Unsere Truppen, die in Polen u. Norwegen gezeigt haben was sie können, stehen vor neuen, wohl noch schwereren Aufgaben. Wir sind traurig u. bedrückt, aber auch voller Hoffnung u. Vertrauen auf den glücklichen Endsieg des deutschen Volkes. Ich bin in Sorge um die Brüder. Franz-Josef, der in Wesel lag, wird wohl auch mit in Holland sein. Hoffentlich kommen alle heil u. gesund zurück.- Um acht Uhr wollte ich zur Kirche, doch da waren die Kirchen wegen Fliegergefahr geschlossen. Ich bin dann noch zum Krankenhause gelaufen, wo gerade hl. Messe war. Dort waren alle Fluren u. Treppen unten voll von Leuten, die dort auch die hl. Messe hören wollten. So habe ich doch noch die lieben Pfingstlieder singen können, aber ich mußte weinen, so drückend lagen der Ernst u. die Schwere der Zeit auf mir -- Berni u. Mechthild sind gestern nach Balve gefahren. Mechthild soll vorerst dort bleiben u. Gertrud will ich auch nächste Woche hinbringen. Man weiß ja nicht, was alles kommen mag, dort sind die Kleinen in Sicherheit. Gestern abend soll ein feindl. Flieger hiergewesen sein. In Freiburg haben die Franzosen am hellen Tage, am 10. Mai, einen Kinderspielplatz bombardiert, wobei 13 kleine Kinder um´s Leben gekommen sind. Bestialisch! Vergangene Nacht sind mehrere Städte des Ruhrgebiets bombardiert worden. Unsere Flieger haben strenge Order, keine offenen Städte anzugreifen, sondern nur kriegswichtige Ziele, aber wenn die Feinde unsere offenen Städte bombardieren, werden wir mit denselben Maßnahmen antworten.





Sonntag, 18. Mai 1941


Schon wieder ist ein Jahr dahin, so reich an Erlebnissen, an Sorgen und Freuden u. reichem Segen. Ein Sohn ist uns geboren! Am 14. Januar abends um 6 Uhr wurde uns unser kleiner Bernd geschenkt, ein prächtiger Junge, 8 1/2 Pfd. schwer u. 54 cm lang. Unsere Freude war unermeßlich. Sogleich ging der stolze Vater ans Telefon um den Verwandten u. nächsten Bekannten die freudige Botschaft zu übermitteln. "Hallo, hallo, wichtige Sondermeldung" Dem Großvater in Balve rief ich selbst zu "wir haben einen kleinen Jungen" u. das hat ihn besonders gefreut. Am nächsten Sonntag hat er dann in Balve im Wunschkonzert ein Lied für seinen ersten Enkel spielen lassen. Gertrud u. Mechthild waren ganz verzaubert, als sie an das Bettchen geführt wurden. Am Sonntag, den 26. Januar, war Taufe. Daran nahmen teil die Großmutter Felker, die schon den ganzen Winter bei uns verlebt hatte, der Großvater Allhoff aus Balve, Onkel Adalbert, Tante Lisel, Tante Maria u. Tante Maria geb. Cordes (Onkel Heinis Frau), Tante Addi u. Onkel Bernd aus Wattenscheid u. Pastor Steinbrück. Paten waren Tante Addi u. Onkel Adalbert. Mechthild trug die Taufkerze. Alle waren bei der kirchlichen Feier zugegen, die sehr schön u. würdig gewesen sei. Dann haben wir hier bis nachts um 2 Uhr sehr gemütlich gefeiert. Nun ist unser Söhnchen schon 4 Monate alt, ein strammer Kerl, so lieb u. artig. Er lacht den ganzen Tag, weint kaum u. hat uns bisher noch keine Nacht gestört. Er wiegt jetzt fast 14 Pfd. Heute, am Muttertag, hat er mir die ersten Blümchen geschenkt. Mechthild u. Gertrud hatten jedes eine Geranie im Arm u. kamen auf mich zugelaufen, Klein-Berndchen saß mit den Blümchen auf Papas Schoß. dann haben wir alle zusammen Kaffee getrunken u. Bernd in seinem Bettchen war auch dabei. Er sieht schon ganz interessiert in die Welt.- Gertrud macht gute Fortschritte im Sprechen, sie setzt die Worte aber so drollig; "bov" ist der Schoß, "popp" Knopf und Kopf, "Mani" ist der kleine Bernd, "Peppi" ist Mechthild, u. sich selbst nennt sie Dorte Peper. Mechthild ist schon ein verständiges, unser "großes" Mädchen, u. hat die beiden Geschwisterchen so lieb. Im Herbst war sie oft noch recht trotzig u. wollte oft nicht beten. Da sagte ich mal "wer nicht am Morgen betet, ist arm den ganzen Tag, Schutzengel bleibt zurück, u. ruft ihm traurig nach, "ich darf dich nicht beschützen, du wankst, wo du nur stehst, o komm, o komm zurück u. bete eh´ Du gehst". Darauf meinte sie "ich will aber nicht den ganzen Tag den Schutzengel bei mir haben." Jetzt ist Gertrud das Trotzköpfchen, will immer alles haben u. Mechthild gibt´s ihr dann u. sagt "es ist ja noch so klein." Die beiden tollen im Hause u. im Garten herum, daß es eine wahre Freude ist. Wir sind im vollen Glück mit unseren drei frischen u. gesunden Kindern! Wenn nur der Krieg nicht wäre, der so auf uns lastet. Aber bevor ich von den äußeren Geschehnissen berichte, will ich erst noch einiges aus dem letzten Jahr erzählen, was uns persönlich angeht. Im Juni setzten auch hier in Lippstadt die feindlichen Fliegerangriffe ein. Fast jede Nacht war Alarm u. tolles Flakschießen, u. dann hasteten wir in den Luftschutzraum. Es sind Bomben genug gefallen, sie haben aber kaum Schaden angerichtet. Da haben wir Mechthild u. Gertrud (Mechthild war inzwischen wieder hier) nach Balve gebracht u. sie erst im Oktober wieder nach hier geholt. Am 1. Oktober haben wir unsere neue Wohnung, Wilhelmstr. 17 bezogen. Wir kamen uns vor wie im Himmel, als wir aus der alten engen u. kleinen Wohnung in diese schönen sonnigen Räume zogen. Hier haben wir ein gemütliches Heim u. für die Kinder Platz genug zum Tollen u. Spielen. Im Gärtchen blühen schon die ersten selbst gepflanzten Blumen. Hier ist auch unser Junge geboren. -An meinem Namenstage sagte Mechthild ein Gedichtchen auf, das der Papa selbst verfaßt hatte. "Zum Namenstag, lieb Mütterlein, da gratulier´n wir zwei,-und hoffen, daß im nächsten Jahr ein Brüderchen dabei. Und ist dann noch ein Jahr vorbei, dann werdens viere sein, und wenn das dann so weiter geht, sind wir bald ein Verein." -- Am 6. Dez. war der hl. Nikolaus höchst persönlich hier. Gertrud u. Mechthild waren aber nicht bange, sie gaben schön Händchen u. waren über die Gaben sehr erfreut. So leben die Kinder in glücklicher Ahnungslosigkeit u. wissen nichts von schweren Zeiten. Gut, daß es so ist. Nur in ihre Spiele mischt sich ab u. zu eine kleine Begebenheit, die zeigt, daß sie hie u. da mal etwas aufschnappen. Heute nachmittag spielten sie Kaufladen, da meint Mechthild, bei ihr könne man auch Schuhe "ohne Bezugschein" haben, worauf der Papa gleich 1 Paar Nr. 43 bestellte, die er so dringend braucht. Eines ihrer häufigsten Spiele ist "Fliegeralarm". Mechthild ahmt die Sirene nach, dann ruft Gertud "Larm" u. dann rennen sie mit Puppe u. Puppenwagen in eine Ecke u. nach einer knappen Minute ist Entwarnung. Das hat Mechthild aus der Zeit her behalten, wo wir noch jede Nacht in d. Keller liefen. Jetzt sind wir ruhiger u. bleiben schön oben. Dann kommt´s öfter vor, daß, wenn man noch zu den Kindern in´s Schlafzimmer geht, Mechthild sagt: " Es ist Alarm, Entwarnung ist aber noch nicht gewesen. Die Flak hat aber kräftig geschossen." Wenn Gertrud einen Flieger hört, sagt sie "Tuka" (Stuka).
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